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Pressemitteilung 

Bürokratieabbau in der Psychiatrie – Parlamentarisches Frühstück in Berlin 
 
Bei einem Parlamentarischen Frühstück in Berlin hat die Bundesgemeinschaft der Träger Psychiatrischer Krankenhäuser (BAG) fünf Lösungsansätze für Bürokratieabbau in der Psychiatrie vorgestellt und zur Diskussion gestellt. Die Teilnehmenden waren sich einig: Die Politik muss jetzt handeln. Denn übermäßige Bürokratie in psychiatrischen Kliniken kostet Leben! 
  
Berlin, 26. November 2025. Rund 50 Teilnehmer:innen kamen am 25. November zum Parlamentarischen Frühstück der BAG Psychiatrie ins Berliner Café Einstein. Darunter Gesundheitsexpert:innen, Politiker:innen und Medienvertreter:innen. Unter dem Motto „Bürokratie abbauen – Zeit für das, was zählt: bessere Versorgung in der Psychiatrie“ diskutierten die Teilnehmenden, welche konkreten Schritte jetzt nötig sind, um die Dokumentationslast zu reduzieren. 
 
Hintergrund: Fachkräfte in der Psychiatrie verbringen heute einen erheblichen Teil ihrer Arbeitszeit mit Dokumentationspflichten – wertvolle Zeit, die in der direkten Behandlung von schwer erkrankten Patienten und Patientinnen fehlt. Die Folgen: verzögerte Versorgung, schlechtere Verläufe, frustrierte Mitarbeitende, verschärfter Personalmangel. 
 
Die fünf Lösungsansätze der BAG Psychiatrie 
Nach einer kurzen Einführung durch den BAG-Vorsitzenden Reinhard Belling, der die BAG und ihre Kampagne „Mehr Zeit für das, was zählt“ vorstellte, standen die fünf Handlungsempfehlungen der BAG Psychiatrie zum Bürokratieabbau im Fokus. Die BAG schlägt fünf konkrete Schritte vor, die die Dokumentationslast reduzieren und Versorgungskapazitäten sofort freisetzen. Zu jeder Forderung gab es einen kurzen Impulsvortrag. 
  
1. Nachweispflichten bündeln und digital vereinheitlichen: Die Vielzahl an Einzeltestaten, Formularen und Berichtspflichten (z. B. PPP-RL, §21-Daten, Qualitätsberichte) führt zu massiver Doppelarbeit. Die BAG schlägt vor, diese Pflichten in einem zentralen digitalen Berichtssystem mit standardisierten Datensätzen zusammenzuführen. „Es geht darum, die Prozesse zu vereinfachen, damit wir mehr Zeit für die Versorgung von Menschen haben. Es geht um die Zukunft und ein Gesundheitswesen, das nicht an seinen eigenen Strukturen scheitert“, sagte Ljiljana Orlic, Pflegedirektorin des Vitos Klinikums Rheingau. 

2. Unterjährige Berichtspflichten durch jährliche Erhebung ersetzen: Viele unterjährige Nachweiserfordernisse (z. B. AEB-/IST-Leistungen) liefern kaum zusätzliche Steuerungsinformationen. Die BAG fordert deshalb eine Umstellung auf eine einmal jährliche, stichprobenbasierte Datenerhebung. „Das deutsche Gesundheitswesen ist wie das Heilige Römische Reich Deutscher Nation – jeder macht, was er will. Und so ist es auch bei den Berichtspflichten. Unsere Forderung ist klar und einfach: Eine Richtung, jährliche Berichtspflichten – nicht mehr und nicht weniger“, so Paul Bomke, Geschäftsführer des Pfalzklinikums für Psychiatrie und Neurologie. 
3. Abschaffung der tagesbezogenen PEPP-Kodierung zugunsten pauschaler Leistungsgruppen: Die tägliche und fallbegleitende Kodierung erzeugt unverhältnismäßig hohen Aufwand bei geringem Erkenntniswert. Die BAG schlägt deshalb vor, auf pauschalierte Leistungsgruppen mit klar definierten Indikations- und Ergebnisparametern umzustellen. „Wir haben uns mit der PEPP-Kodierung ein Bürokratiemonster geschaffen, das innerhalb der psychiatrischen Träger eine Menge an Vollkräften bündelt, die sich stattdessen mit der Patientenversorgung befassen sollten“, mahnte Franz Podechtl, Vorstandsvorsitzender der Kliniken des Bezirks Oberbayern (kbo). 

4. Einführung eines „Bürokratie-TÜV Gesundheit“: Neue gesetzliche oder untergesetzliche Regelungen werden bislang ohne systematische Aufwandseinschätzung eingeführt. Die BAG fordert die Einführung eines unabhängigen „Bürokratie-TÜV Gesundheit“ beim Bundesministerium für Gesundheit. „Die therapeutische Beziehung in der Psychiatrie bedarf eines besonderen Schutzes. Es ist dramatisch, dass die Zeit der Menschen, die diese Interaktion gestalten sollten, zwischen 20 und 40 Prozent reduziert wird durch bürokratische Aufgaben. Deshalb braucht es einen Bürokratie-TÜV, der neue Regelungen auf Nutzen, Aufwand und Redundanz prüft, bevor sie in Kraft treten“, sagte Prof. Dr. med. Michael Franz, Ärztlicher Direktor des Vitos Klinikums Gießen-Marburg. 

5. Vertrauensbasierte Steuerung statt Nachweiskontrolle: Die psychiatrische Versorgung benötigt weniger Kontrolle und mehr Gestaltungsspielraum. Die BAG regt daher an, dass die Steuerung über Qualitätsindikatoren und Zielvereinbarungen statt über Detailnachweise erfolgt. Outcome-Daten und qualitative Evaluationen sollen Prozessnachweise ersetzen. „Wir müssen – wie überall in der Medizin – nachweisen, dass wir gute Arbeit vollbringen. Das tun wir und da brauchen wir uns nicht zu verstecken. Aber wir sollten uns nicht immer rechtfertigen müssen, als seien wir irgendwelche Verbrecher, die Leistungen oder Geld erschleichen. Vertrauensbasierte Steuerung statt Nachweiskontrolle würde uns sehr helfen“, forderte Dr. Julia Reiff, Klinikdirektorin der Vitos Klinik Eichberg. 
 
Rege Diskussion zu BAG-Vorschlägen 
Diese Impulsvorträge bildeten die Grundlage für die anschließende Diskussion. Zu Wort meldeten sich weitere Teilnehmende, darunter auch der Bundestagsabgeordnete Prof. Dr. Reza Asghari (CDU), der nach konkreten Zahlen zum Bürokratieaufwand in der Psychiatrie fragte. 
 
Reinhard Belling erklärte dazu: „Wir haben in einem Modell errechnet, dass 40 Prozent der Arbeitszeit in den Klinikstätten für Dokumentation anfällt. Von diesen Dokumentationsaufgaben sind – unseren Einschätzungen zufolge – 17 Prozent redundant. Das bedeutet im Endeffekt, dass man umgerechnet auf das gesamte psychiatrische Behandlungsspektrum in Deutschland bis zu 18.000 Vollkräfte einsparen könnte, die wir stattdessen der Therapie zur Verfügung stellen könnten.“ 
 
Auf die Frage von Matthias Mieves, SPD-Bundestagsabgeordneter und Mitglied im Gesundheitsausschuss, ob es bereits ein konkretes Konzept für einen alternativen Dokumentationsprozess gibt, antwortete BAG-Vorsitzender Belling: „Wir haben für alle 38 Teilprozesse Alternativen entwickelt, die sich gut als Diskussionsgrundlage eignen. Was wir erarbeitet haben, ist eine riesige Excel-Tapete, die detailliert darüber Auskunft gibt, wie sich weniger Bürokratie ganz konkret in Stunden auswirkt.“   



 
 Als Speaker:innen mit dabei waren:  
· Ljiljana Orlic, Pflegedirektorin Vitos Rheingau 
· Reinhard Belling, Vorsitzender der BAG Psychiatrie 
· Franz Podechtl, Vorstandvorsitzender, Kliniken des Bezirks Oberbayern  
· Paul Bomke, Geschäftsführer, Pfalz Klinikum für Psychiatrie und Neurologie  
· Prof. Dr. med. Michael Franz, Ärztlicher Direktor, Vitos Klinikum Gießen-Marburg 
· Dr. med. Julia Reiff, Klinikdirektorin/Chefärztin Psychiatrie, Vitos Klinik Eichberg 
  
Die Veranstaltung moderierte Bernadette Rümmelin, Geschäftsführerin Katholischer Krankenhausverband Deutschlands e.V.  
 
Bilder der Veranstaltung finden Sie unter folgendem Link – und können Sie für Veröffentlichungen nutzen: 
 
https://www.picdrop.com/dhanasabira/fcDAfDREr1 
 
Fotocredit: Dhana Sabira 
 
Zur Kampagne „Mehr Zeit für das, was zählt“ 
Bürokratieabbau ist Patientenschutz. Überregulierung kostet Versorgungszeit, bindet Fachkräfte und gefährdet Qualität. Die BAG Psychiatrie setzt sich mit der Kampagne „Mehr Zeit für das, was zählt“ dafür ein, unnötige Dokumentationspflichten abzuschaffen und die direkte Behandlung spürbar zu stärken. 
Alle Informationen unter: https://www.bag-psychiatrie.de/mehr-zeit-fuer-das-was-zaehlt/ 
  
Über die BAG Psychiatrie 
Die Bundesarbeitsgemeinschaft der Träger Psychiatrischer Krankenhäuser – BAG Psychiatrie – bündelt die Interessen der psychiatrisch-psychotherapeutisch- psychosomatischen Fachkrankenhäuser in Deutschland. Ihr gehören kommunale, freigemeinnützige, private und staatliche Klinikträger mit insgesamt über 60.000 Behandlungsplätzen aus allen Bundesländern an. Die BAG setzt sich für eine hochwertige, patient:innenzentrierte Versorgung ein und arbeitet dafür mit Politik, Selbstverwaltung und Fachgesellschaften zusammen. 
  
  
Presse-Kontakt 
BAG Psychiatrie 
c/o Vita Health Media  
Brooktorkai 5 
20457 Hamburg 
buerokratieabbau@vitahealthmedia.com 
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